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Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 5 uhr Abends. 


Das warnende Geſpenſt in den Hohlen 
a des Prudelverges. 


Romantiſche Erzählung aus den Zeiten des 3. Kreuzzuges von C. W. Peſchel. 
0 (Fortſetzung.) 


„Erzaͤhl' mir doch, Freund Ibrahim,“ rief ec ihm zu, „den Kummer des 
Herrn; vielleicht iſt es mir moͤglich, ihm die Ruhe wieder zu gewinnen; ich war 
8 als ihm der Streich, deſſen Zuſammenhang ich nicht kenne, noch nicht 
im Haufe.” 

„So höre,’ antwortete der Befragte, „doch helfen wirft Du nicht können, 
Du muͤßteſt denn nach Europa, namentlich nach Deutſchland, wo ich die vers 
lorne Spur noch aufzufinden hoffe. Als von den Chriſten Ptolomais geſtuͤrmt 
worden war, ſo trug unſer Herr, der ſich mit ſeinem Haͤuflein den weiter vor⸗ 
dringenden Chriſten in einem Hohlwege, den ſie paſſiren mußten, mit gluͤckli⸗ 
chem Erfolge entgegenwarf, ſeiner treuen Dienerſchaft auf: ſeine Braut, die 
Tochter des hochberühmten Emirs Mulay Taleb, nach Jeruſalem zu retten und 
dem Schutze des großen Saladin anzuvertrauen. Kadidja. eben die Braut, be: 
fand ſich in großer Gefahr, den Kreuzfahrern in die Haͤnde zu fallen, wenn die— 
ſelben noch groͤßere Vortheile uͤber uns erfechten ſollten; denn einzelne Partheien 
hatten ſelbſt die Verwegenheit, tief ins Land hinein herumzuſtreifen. Tapfer 
ſind die Chriſten, das muͤſſen wir ihnen laſſen und da ſie meiſtentheils faſt ganz 
in Eiſen eingehüllt find, fo haben fie weniger von unſern Pfeilen und Schwer⸗ 
tern zu befuͤrchten. Meleks Bruder, ein Mann von ungemeiner Umſicht und 
ungebeugtem Muthe begleitete die Dienerſchaft. Es vergingen mehrere Tage, 
es vergingen Wochen und keine Nachricht, weder aus Jerufglem, noch von 


icaa — dem fruͤhern Aufenthalte der Braut — erſchien. Unferm Herrn wurde 


bange und er ging vorſichtig ſelbſt auf Kundſchaft aus. Ich begleitete ihn. Höre! 
noch grauſ't mir's durch den Körper und ſchuͤttelt mich fieberhaft, wenn ich mir 
den Anblick wieder vor die Phantaſie rufe, den wir den zweiten Tag nach un⸗ 
ſerm Ausgange, des Morgens, hatten. Unſer Weg führte uns bei einer, in 
einen hohen Felſen eingeſprengten, Höhle vorbei. Vor derſelben fanden wir 

puren vergoſſenen Blutes. Wir zegen unfre Schwerter und gingen hinein. 
Entſetzlich! Am Eingange der Höhle lag Meleks Bruder ermordet, in feiner er: 
ſtarrten Hand das Stuͤck einer abgeriſſenen Feldbinde haltend. Er ſchien durch 
einen einzigen Dolchſtich getoͤdtet worden zu ſein, denn weiter keine Verwundung, 
als die eine ſehr tiefe in der Bruſt fand ſich vor. Unweit von ihm lag eine 

anze und ein Helm. Mehr im „Hintergrunde waren die Leichen der Diener⸗ 
ſchaft, ſechs Mann auf eine empoͤrende Weiſe zerſtuͤmmelt. Sie mußten ſich 
tapfer vertheidigt haben, das war an ihren erhaltenen Wunden kenntlich. Von 

adidjen aber fanden wir nirgends eine Spur. Den namenloſen Schmerz mei⸗ 
nes Herrn ſchildern Worte nicht.“ 

Jetzt wurde an die Pforte geklopft. Abdul öffnete die Thur und herein trat 
ein chriſtlicher Pilger, denen auch nach dem Kreuzzuge noch der große Saladin, 
> eine Abgabe es frei gegeben hatte, ohne ſich Mißhandlungen auszufegen, 

das heilige Grab und die andern heiligen Stätten Paldftina’s beſuchen zu dürfen. 
er Pilger wunſchte den Herrn des Hauſes zu ſprechen. Er ward vorgelaffen. 

„Du haft, verehrter Melek,“ begann der Pilger, „zu der Zeit, als Ptolo⸗ 
mais geſtuͤrmt wurde, eine ſchteckliche Erfahrung gemacht. Die Geſchichte, die 

ich um eine Braut und um einen theuren Bruder brachte, iſt mir bekannt. 
Ich weiß, daß der Schmerz um die Verlornen noch nicht erftorben und die 

unde noch nicht verharſcht iſt. Sieh” mich nicht mit den durchbohrenden 
Blicken an, ich errathe Deine Gedanken: Du glaubſt ich komme in einer unlau⸗ 
tern Abſicht zu Dir; denn Du haſſeſt uns Chriſten. Vertraue mit und meinen 

orten! Sie werden freilich Dir eine Wunde aufreißen, doch, wie ich You 
the, auch wiederum vollig heilen.“ 

Melek was ihm, ſich auf das Polſter neben ihn zu ſetzen, und feine enib⸗ 


lung zu beginnen. In dieſem Augenblick kamen Boten des Sultans herein, 
übergaben dem Hausherrn ſchweigend einen Brief und traten, deſſen Befehle 
erwartend, demuͤthig an die Thuͤre zuruͤck. 

Als Melek den Brief geleſen hatte, lachte er wild auf und ſagte: „nehmt 
ihn und bindet ihn, wie euch der große Saladin geboten hatte.“ 

„Schurke!“ wandte er ſich zum Pilger, „Gottes allmaͤchtige Hand iſt allent⸗ 
halben und erreicht den Schandbuben gewiß, wenn er auch uͤber Meer und Land 
ſich flüchtet,” 

Der Pilger entfaͤrbte ſich, ſprang aber dennoch muthig auf und rief: „Sala⸗ 
din hat uns Pilgern Schutz verſprochen!“ 

„Aber nicht verkappten Rittern,“ erwiederte Melek mit feſtem rnſten Ton, 
„bindet ihn!“ 

3. Adalbert von Wulfingen. 

In dem neugebauten altgothiſchen Saale der Kreuzritter zu Akre ſaß der 
Heermeiſter der Johanniter⸗Ritter: Alfred, Gaugraf von der Salza, der von 
dem Kreuzheere der zuruͤckgebliebenen Deutſchen zum Richter der Unbilde unter 
den Deutſchen in Palaͤſtina ernannt worden war, auf der oberſten Stelle einer 
langen Tafel. Ihm zu beiden Seiten, der Tafel entlang, die erwaͤhlten Richter 
und Schoͤppen, ſaͤmmtlich aus dem Johanniter-Ritter-Orden. Tiefes dumpfes 
Schweigen herrſchte in dem weiten Saale. Nach einer langen Pauſe begann 
Alfred, indem er fi von feinem Stuhle erhob, alſo: „edle Ritter und erwaͤhlten 
Richter unſers kleinen Haͤuflein. Wir haben es uns zur unerlaͤßlichen Pflicht 
gemacht: Zucht und Ordnung in unſerm Orden und in der noch zuruͤckgebliebe⸗ 
nen kleinen Schaar der Kreuzritter zu erhalten: damit dieſe Unglaͤubigen, mit 
denen wir kaͤmpfen, nicht Hohn ſprechen den Helden, die ihr Leben dem Hellande 
der Welt geweiht haben und wir nicht durch Unrecht die heilige Sache verderben, 
die der Beſchuͤtzer des heiligen Grabes, Gottfried von Bouillon, vor 100 Jahren 
fo glorreich begonnen hat. Die Franzoſen und Engländer haben nns groͤßten⸗ 
theils verlaſſen, Leopold von Oeſterreich iſt laͤngſt abgeſegelt. Viel Menſchen⸗ 
blut iſt wiederum vergoſſen worden und dennoch ſind wir nicht in den Beſitz des 
uns wieder entriſſenen Jeruſalem gekommen. Es iſt eine Ruhe und Stille 
jetzt in dem gelobten Lande, als ob nie ein Krieg es zerſtoͤr hätte Der große 
Sultan Saladin fuͤrchtet uns nicht! Wir wollen verhüten, nach unſern Kraͤften, 
daß er uns nicht auch verachte. Wäre er nicht ein Unglaͤubiger ſo moͤchte ich ihn 


wohl einen großen herrlichen Menſchen nennen. Wie edel hat er an Vielen un- 


ter uns gehandelt, wie großmuͤthig war fein Betragen gegen den Ritter Wil⸗ 
helm von Pourcellet ), den ein Tyrann dem Tode überliefert hätte. Laßt uns 
daher auf ſtrenge Zucht und Ordnung ſehen, damit uns dieſe Muhamedaner⸗ 
nicht beſchaͤmen, damit fie es anerkennen, daß die Religion, die der Herr ung 
ſelbſt auf die Erde brachte, die beſte ſei und die Bekenner derſelben in den We⸗ 
gen Gottes, des Allmaͤchtigen, wandeln. Ein Monat iſt feit unſrer letzten 
Sitzung verfloſſen. Ich frage daher, kraft des Amtes, das mir Übertragen, iſt: 
hat Einer meiner hier verfammelten Brüder eine Klage vorzubringen ? oder iſt 
Alles im vergangenen Monat fo geſchehen, daß den Un glaͤubigen Aan Aergerniß 
gegeben worden?“ 8 
Da erhob ſich Ritter Klodwig von der Hornburg und tief: „Das Herr 
der deutſchen Kreuzfahrer iſt befleckt durch die Hoͤllenthaten eines Kteußritters 
und ich klage hierdurch laut und oͤffentlich an den Kreuzritter Adalbert von Wul⸗ 
fingen : des Weiberraubes, des Diebſtahles, des Meuchelmordes, des Meineides 
und der Gotteslaͤſterung“ 7 
Die Richter ſchauderten: Unwille und Schmerz feige na in den; gen E 
ihrer Geſichter. . 
9 Einſt ger gerieth Richard Löwenherz ſehr in's Gedränge und n war in Gefabr/ trotz der 
mutbiaften Vertheidigung gefangen genommen zu werden. Da rief plotzlich der letzte 
feiner Begleiter, der Ritter Wilhelm von Pourcellet: Ich bin der König! Sogleich ließ 
man den Richard los, nahm Jenen und führte ihn vor den Sultan. Als Saladin die 
Liſt erfuhr, ſo lobte er den Ritter ſehr, behandelte ihn mit vorzuͤglicher Auszeichnung, und 
8 ihn nachher gegen zehn Araber aus. 


Raube das heilige i = i 
Klodwig antwortete: „naͤhme auch ein Boͤſewicht Fluͤgel der Morgenroͤthe 
und floͤhe an das aͤußerſte Meer, fo würde ihn die Hand Gottes finden und ſeine 
Rechte ihn erteichen. Der Schaͤndliche iſt uns wieder nahe. Er ſoll — wie mir 
meine Kundſchafter melden — als Pilgrim im heiligen Lande ſeyn! Was ihn 
bewogen hat, ſich ſelbſt dem Schwert der Gerechtigkeit zu uͤberliefern, weiß ich 
nicht; aber er ſoll beſtimmt in Palaͤſtina fein und es wird uns nicht ſchwer wer⸗ 
den, die Fährte) des gefährlichen eindwurms“) aufzufinden und wenn wir ſelbſt 
unſern edelmuͤthigen Feind, den Sultan Saladin, zur Mithuͤlfe auffordern 
ollten.“ 
' „Dann iſt es unſere Pflicht,“ meinte der Graf, „den Verbrecher aufzuſu⸗ 
chen und vor unſern Richterſtuhl zu ſtellen. Erzähle jetzt, wie es unſer Geſetz 
erheiſcht, ausfuhrlich und wahrhaftig Alles, was zu Deiner Anklage gehört, ohne 
darauf Ruͤckſicht zu nehmen: ob das Eine oder Andere uns ſchon bekannt ſey. 
Hüte Dich etwas vorzubringen, was Dir nicht ganz, nach feinen Einzelheiten, 
wiſſend iſt: denn Du mußt — wie Du wohl weißt — die Wahrheit Deiner 
Erzählung durch einen Eid bekraͤftigen, und nun beginne!“ 

„Als Ptolomais erſtuͤrmt wurde,“ begann Klodwig, „lebte in Nicaͤa ein 
muhamedaniſches Mädchen von bewunderungswuͤrdiger Schönheit, welche einem 
Seloſchuken⸗Haͤuptlinge, Melek Ismael, verlobt war. Unſere Kreuzfahrer ſtreif⸗ 

ten oft bis in die Nähe der Stadt hin. Einſtmals ritt Adalbert von Wulfin⸗ 
gen, nur von ſeinem Waffenbruder Wolf von Wolfsberg begleitet, in die Naͤhe 
der Stadt, um ſich in dem, ſie in einer kleinen Ferne umgebenden, anmuthigen 
Waldungen zu ergögen. Die Feinde hatten ſich bis gegen Jeruſalem zurüuͤckge⸗ 
zogen, um uns ſicher zu machen, wie wir denn auch bald, wie Ihr wißt, den 
uns ſo ſehr ſchwaͤchenden Ueberfall erfuhren. Der Vater des Maͤdchens war mit 
derſelben und einigen ihrer Selavinnen, ebenfalls ſich erluſtigend, in die Nähe 
der Waldung gegangen. Adalbert gewahrte ſie und ſprengte auf ſie zu. Die 

Wciegrloſen erſchraken heftig, als fie ſich in der Gewalt des Feindes ſahen. Der 
Vater — ein Emir — umſchlang feine Tochter feſt und rief den beiden, von 
ihren Roſſen ſpringenden, Rittern zu: „im Namen des Propheten beſchwoͤre ich 
Euch, verübt keine Gewaltthaͤtigkeit; ich bin ein angeſehener Fuuͤrſt und dies hier 
iſt mein einziges Kind! Sollte etwas Unbilliges von Euch geſchehen, fo wurde 
die Rache Saladins Euer Heer treffen und das dann vergoſſene Blut wurde auf 
Eurer Seele btennen.“ e 


J Unter dem Lindwurm verſteht man ein fabelhaftes Ungeheuer, der Beſchreibung nach 
eſtaltet. Es ſpielt beſonders in der Vorzeit Deutſch⸗ 


faft dem fabelhaften Drachen gleich N 
lands feine Rolle. Der gehdrnte Siegfried kämpfte mit ihm. Den Namen hat es davon, 


weil es ſich am Fuße einer großen Linde aufhielt. 
— (Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Aus Schleſiens Vorzeit, 
(Fortſetung.) 5 
16. Man ſoll keinen Einwohner zum Abendeſſen einladen. 


Man ſoll auch forthin in dem Morgen⸗Mahle niemand bitten auf den Abend 
wieder zu kommen, damit man auch auf den Abend niemanden beſchicken 
darf. 


- 


17. Der uUeberfluß des Trinkens auf dem Tanzhauſe fol abgethan fein: 
Item man ſoll auch forthin uͤber zwo Topfkannen Bier nicht aus der Hoch⸗ 
zeit vor Jungfrauen und Frauen aufs Tanzhaus ſenden. a 
18. Die Jungfrauen ſollen die Braut vor das Wirthshaus beglelten, und i 
nehmen. 
Wenn Jungfrauen und Frauen von dem Ta 
Braut begleiten bis vor ihr Haus oder Thur, und fie- allda geſegnen, und rei⸗ 
cher Wirthſchaft, und aller geſchehener Verehrung danken; alſo daß man auf 
den Abend niemand zu Eßen geben darf, ausgenommen denn, die da Fremde 
fein, und ganz nahe Gefreunte. a 


19. Die Gaͤſte mit einheimiſchen und nicht mit anderem erkauften Biere 
verehren. 


hren Abſchied 


nzhauſe gehen. ſollen fie die 


Item man ſoll forthin auch kein ander denn allene Llegnitzſch Bier geben. 
So aber Jemanden fremde Biere geſchenkt wuͤrden, der mag es auch daſſelbe 
ſeinen Gaͤſten zur Verehrung vortragen. d ö 
20. Die Brütter, Kochen und ander Gehülfen ſollen keine Speiſe oder 
Trank aus der Hochzeit tragen noch W und ſich mit ihrem Lohne vergnuͤgen 
. laſſen. 
Item die Brüͤtter, Kochen und Helfer ſollen forthin weder Speis noch Trank 
aus dee Hochzeit ſenden noch tragen, bei Verluſt ihres Lohnes. 


W d N nA blen, 
0 ſein mi eiße Groſchen. 


3 
u, 


i EANC EN . 

1. Der anderswo Heirathet, der ſoll rende und Einwohner zween Tiſc aben 
*. 
So aber Jemand von hinnen anderswo Hochzeit hätte, derſelbige ſoll zur 
Heimführung feiner Braut, einheimiſche Gaͤſte nicht mehr denn ihrer aller zu 
zween Tiſchen haben. Item er ſoll auch mit Speiſe und Trank, nicht anders 
denn wie oben beſchrieben ſteht halten. - 

22. Folget wie ſich ein jeder Wirth und Burger mit Ausgabe und Wirthſchaften 

gegen treue und ehrliche Dienſtboten verhalten oll! 

Sonder ſo Jemand einen getreuen Dienſtboten haͤtte, dem er um ſeiner ge⸗ 
treuen Dienſte willen, eine Wirthſchaft machen wollte, der ſoll es Macht haben, 
und derſelbigen Braut mag man ſchenken, um ihrer Armuth, ehrlicher und 
treuer Verhaltung und ihrer Dienſte willen, dergeſtalt wie oben begriffen, und 
anders nicht. 3 „ a 
23. Gie Geſellen mögen ein Achtel Bier ihnen kaufen und ohne der eingeladenen Gäſte 

f Beſchwer austrinken. 

Die Geſellen ſollen nicht mehr denn ein Achtel Bier einkaufen, und die 
Wirthe in der Hochzeit damit unverſchont laſſen. * 
24. Unzucht, Verdrehen, fo wie die Trunkenheit der Geſellen if 

. verboten. 

Die Geſellen ſollen auch am Tanze, leichtfertige Perfonen nicht verwehren 
und das verkehren und unzuͤchtige Geberde, bei dem ausgedruckten Poͤnfall mei⸗ 
den, und keine unelngeladene verehren, ſondern die eingeladene auslaͤndiſche 
und einheimiſche Frauen und Jungfrauen an dem Tage ehrbar und zuͤchtig mi. 
Verehrung pflegen und aufwarten. 

Und die Geſellen ſollen ſich an Wirthſchaften, ihrer Unbeſcheidenheit, mit 
Schelten, Fluchen und Trunkenheit ſich gänzlich bei ſchwerer geſaͤnglicher Strafe 
enthalten. g . 

Beſchluß dieſer Ordnung. \ 


Ein jeglicher der eine Wirthſchaft machen ſoll, der ſoll die Ordnung auf dem 
Rathhauſe fordern und ſich ſammt dem Bräutigam darnach richten und halten. 
Und alsbald des andern Tages ſoll er dieſe aufgerichtete beſchriebene Ordnung dem 
Rathe wieder einſtellen. Und der Bräutigam ſammt der Braut Vater, naͤchſten 
Freunden oder Vormunden eidlich auszuſagen, daß ſolche Ordnung und Statut, 
allen Stuͤcken gehorſamlich und getreulich haben nachgelebt. 1 
Wo aber ſich's zutraͤge, daß Jemand die gebrochen, ſoll derſelbe Webertreter 
nach Erkenntniß des Raths geſtraft werden, und auf jeden Artikel dreißig welße 
Groſchen Straſe⸗Geld legen. i 


(Fortſetzung folgt.) 


Mäßigteits⸗Vereine. 
(Beſchluß.) 


Sonſt konnte ſich noch der Mann am Weibe erheben. Er ſah ſie in ihrem, 
wenn auch beſchraͤnkten Kreiſe, groß und ruhig wirken, er ſah, wie ſie that, was 
ihre Pflicht war, und rang in dem Bereiche feines Wirkens kraͤftig empor, um 
nicht geringer zu ſcheinen, als ſein Weib. 

Wie verkehrt find jetzt die Richtungen unſerer ſchoͤnen Welt. Das Paradies 
ihres Gemuͤthes, in das fie auch die Männer aufnehmen können, geht ihnen 
meiſt bald verloren, indem ſie entweder durch den Strudel der Welt zu vielen 
Genuͤſſen ſuchen, oder das Herz zu ſchließen und nur ihren Geiſt ausbilden. 

Statt durch ihren erhebenden, begeiſternden Einfluß die Maͤnner zu großen 
Werken anzufeuern, wollen fie die Werke lieber ſelbſt thun, und verlieren dadurch 
den hoͤchſten Reiz ihres Geſchlechts, die Anſpruchloſigkeit und Beſcheidenheit. 
Wie weit mehr aber zerſtoͤren Jene die ſchoͤne Bluͤthe ihrer Exiſtens, welche, ftatt 
die Sonnen des Tages zu ſein, lieber Leuchtkaͤferchen der Naͤchte werden, die 
Tage verſchlummern, um in den naͤchtlichen Vergnuͤgungen der Soirden und 
Baͤlle ihre glänzenden Blicke wach zu erhalten! Man klagt gegen den zunehmen⸗ 
den Abſcheu der Männer gegen die Ehe. Wo lernen aber jetzt die Maͤnner die 
Maͤdchen meiſt kennen? — in dem Wirbel des Tanzes, in dem Afterglanze des 
Putzes, in Geſellſchaften. Wie ſelten wird dem Manne die Gelegenheit, ein 
Maͤdchen im ſtillen, haͤuslichen Wirken zu beobachten! Schaͤmen ſich nicht die 
meiſten, ſich ſo ſehen zu laſſen, wenn man ſie uͤberhaupt jemals ſo ſehen könnte! 
— Würden. die Maͤnner den edlen Kern der Herzlichlichkeit und Milde der weib⸗ 
lichen Seele, als ſtille Beobachter im ruhigen Kreiſe erblicken, fie würden beſtrebt 
ſein, einen Schatz bald fuͤr ſich zu gewinnen, der im Strudel des Genuſſes ver⸗ 
loren geht. Ueberall iſt Taumel und Rauſch im modernen Treiben. In dieſen 
verliert ſich der Menſch, und wenn er an einem lichten Morgen erwacht, schreckt 
er vor Schauder vor der Liebe feines Innern, vor der Nichtigkeit ſeines Thuns 
zurück. Da wild er ſich betäuben, berauſchen, um nicht durch den Jammer der 
Nuͤchternhelt ein Opfer der Verzweiſlung zu werden, welche wegen Verachtung 
gegen ſich ſelbſt am ſchneuſten herbeigeführt wird. * - l 

Wie häufig Hör 


| . man in den höciten, wie in den niedrigffen. Kreifen die 
Entſchuldigung: wir berauſchen uns aus Verzweiflung, um uns aus der Nich⸗ 


tigkeit des alltäglichen Lebens aufzuſchwingen! — 


* 


] 


ar 


nen, wo es einen kräftigen, hilfbringenden Einſchreitens bedarf. 


Doch das alltägliche Leben iſt nicht anders als nichtig, wenn der Menſch dar⸗ 
aus etwas machen will! _ u ef 


Warum treten nicht überall Kreife von würdigen Männern und Frauen zu⸗ 


ſammen, die gegen die allgemeine Unmaͤßigkeit des Lebensgenuſſes einſchreiten, 
die Wurzeln des Uebels heilen, nicht deſſen hoͤchſtes, letztes Symton vernichten 
wollen. Die guten Aerzte warten nicht, bis die Krankheit den hoͤchſten Grad 


erreicht hat. 
Die Richtung der Zeit muß veredelt werden. Von welchem Kreiſe dies auch 
ausgehe, es wird auch auf die uͤbrigen heilſam einwirken. Warum naht Ihr 
der unterſten Volksklaſſen, mit flammenden Cherubim⸗Schwerdtern, bevor Ihr 
gewichtigere, zehrendere Uebel gehemmt habt! — Z 
Werden die Menſchen gluͤcklicher fein, mehr Gemuͤthsruhe, am Leben ſelbſt 
mehr Freude finden, dann wird die Trunkſucht von ſelbſt aufhören. Sie wer⸗ 
den fühlen, daß fie fi durch den Rauſch nur aus einer erquickenden Behaglich⸗ 
keit herausreißen, ftart daß fie jetzt ſich durch denfelben in ihrer unſeligen Zerriſ⸗ 
ſenheit betaͤuben wollen. d N 
Statt den edlen Saft der Traube höherer Lebens freuden, die freilich nicht fo 
billig find und ernſt errungen werden muͤſſen, zu ſchluͤrfen, begnügen ſich die 
enſchen an dem Fuſel der augenblicklichen Genuͤſſe, der den Kopf einnimmt 
und den Magen verdirbt. Das find die Gifte, gegen welche Maͤßigkeits vereine 
auftreten, und bevor auf entfernt ſtehende Menſchen eingewirkt wird, moͤge doch 
er das Gift aus ſeinem Herzen und ſeinem Hauſe wegraͤumen. Ein Held 
erzeugt mehr tapfere Krieger als funfzig eifernde Redner, die nur ermahnen koͤn⸗ 


Lasker. 


Den geliebten Todten. 
Zur Erinnerungs⸗Feier am 22. Novbr. gemdiht. 


Gesellschaften. Bereine. Theater. Niers Dreams: 


N e 


Wietze f 

Die Natur hat wiederum das Herbſtgewand angenommen, und in den 
unſere ede Vaterſtatt umgebenden Luſtörtern herrscht eine düſtere Stile. De 
Menſch liebt aber eine geſellige Lebens weiſe, und ſchließt ſich deßhalb, nach 


An jene ſtillen Hügel, 

Die friedlich dort umweht 
Der Gottesboten Fluͤgel, 
Mahnt's Liebe im Geber, 
Heut', wo die Glocken hallen 
In heil' ger Melodie, 

Gilt's allen Theuren, Allen, 
Ehrt eine Thräne ſie. 

Die ſchmerzlich unſerm Kreiſe 
Für dieſe Welt entrückt, 

Wie einſt, in tauter Weiſe, 
Nicht mehr das Auge blickt! — 
Die Stimme, die bekannte, 
Die zärtlich zu uns ſprach, 


Uns, füß gewohnt, oft nannte, 
Sie ſchweigt für immer, ach! — 


Es find die Allertreuſten, 
Die Liebſten, ach, nicht mehr, 
Es klagen's die- Verwaiſten, 


Der Stätte, traurig leer! — 
1 . 


Die uns den Weg der Tugend 
Gelehrt, der biedre Freund, 

Die Freundin unfrer Jugend, 
und die's ſo wohl gemeint; 

Es fehlt ihr treues Walten, 
Das liebend uns umgab: 

Die freundlichſten Geſtalten, 
Ach ſie verſchlang das Grab! — 
Drum wallt zur erſten Stätte 


Heut trauernd, frommer Sinn, 
Und ſchmückt ſie im Gebete, 


Mit friſchem Immergrün! 
Und zu den lichten Höhen, 


— O Hoffnung, ſel'ges Gluͤck! — 


Wo wir ſie wiederſehen, 

Hebt ſich der Thraͤenn⸗Blick! — 
Ja, der Erinn'rung Zähre, 

Sie füllt das Auge heut' 

Auch dem — der dies zur Ehre 
Der „lieben Todien“ weiht! — 


Ed. Run. 


Lokales. 


Die ſchone Ga reli. 


3 
1 
3 
= 
3 
3 
8 
8 


giſchen Weltgemaͤldes, und endlich kam der „ewige Jude,“ nach langem, 


elieben und acke, etner Gyſellſchaft N 
lings wieder imm die freie Wortesnag 2 So haben ſich, beim Anbegi 
diesjährigen 5 wieder die frü ßeren i 

555 „Urania“ fangt von Neuem aufzuleben an, und das junge Kind „Euno⸗ 
ſchon ſeit langer Zeit ſprach 


ungewohnliche Senſation erregt, man duͤrſtete faſt nach dem 


> 


man vo Aufführungmpes- „ewigen Inden,“ man Tragoͤdi 
als ei pie Dt ce un Cie Amen up Egon 
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theilweiſe. 8 | 

Außerdem werden auch noch andere Zeichen geſchehen, nicht am Firmamente, 
uicht am Himmel, — nein, auf Erden werden Zeichen geſchehen, Zeichen in 
Breslau. Der Deutſche liebt nicht allein die Werke der engliſchen und franz“ 
ſiſchen Schriftſteller, er liebt auch die der Deutſchen; denn Deutſchland hat auch 
viele große Männer aufzuweſſen. — Das Geiſtesprodukt eines breslauiſchen 
Dichters wird in naͤchſten Tagen zur Auffuͤhrung gelangen. Das Geiſtespro⸗ 
dukt eines breslauiſchen Poeten, der ſich durch die Herausgabe ſeiner lyriſchen 
und lier'ſchen Geſaͤnge den Weg zur Unſterblichkeit gebahnt — ja, hoͤrt es Bres⸗ 
lauer! Seid ſtolz auf Euern meiſterhaften Kuͤnſtler! Hört es, Bewohner von 
Sybillenort! Das goldene Zeitalter der Deutſchen iſt aufgegangen — Lier's 
Schauſpiel, „die ſchoͤne Gabrieli,“ aus einem antiken Roman entlehnt, wird 
in einigen Wochen, zum Beneſiz des Poeten in Sybillenort aufgeführt werden. 
Alſo in Sybillenort? Warum denn nicht in Breslau? Ja, wiſſet, in Sybillen⸗ 
ort giebt es keinen Recenſenten, der bisweilen den Dichter mit bitterer Satyre 
ſchimpflich entwuͤrdigt. ; 

Die Rollen des vorher bezeichneten Schauſpieles find an tüchtige Dilettanten 


vertheilt, und es ſteht zu erwarten, daß die Zuſchauer den Kunſttempel nicht 


unbefriedigt verlaſſen werden. — Es war beim Niederſchreiben dieſer Zeilen 
meine Abſicht, das reſp. Publikum auf Herrn Lier's ruhmvolles Geiſtesprodukt 
aufmerkſam zu machen, und ich will hoffen, daß dieſe Anzeige einen guͤnſtigen 
Erfolg hervorrufen wird. - Pen! 


— 


Breslau den 22. November 1845. Neulich wurde in dieſen Blättern dar⸗ 


uber geſprochen, daß auf die „Kurze Gaſſe“ (vor dem Nicolaithot) Schutt und 
Straßenkehricht aufgefahren würde, um angeblich die Straße auszubeſſern. — 
Jenes Referat hat geholfen, daß ein Theil dieſer Straße, ſo weit der Schutt ꝛc 
aufgefahren war, mit Kies bedeckt und — ſogar eine Art Rinnſtein gemacht 
worden, welchen der bekannte Here Fr. M. (efr. Nr. 41. und 48 des Beobach⸗ 
ters) gewiß nicht cenſirt hat! — Nun, mit der Zeit pfluͤckt man Roſen, ſagt 
das Spruͤchwort, und 50 Jahr nach Einführung der Gasbeleuchtung in Bres⸗ 
lau, wird vielleicht auch Ausſicht ſein, daß die „Kurze“ und andere Straßen vor 
den Thoren oder vielmehr in den Vorſtaͤdten gepflaſtert werden; — doch ehe 
wir uns dieſe erfreuliche Ausſicht traͤumen laſſen, wollen wir zuvor einen Blick 
auf die Gegenwart werfen. 0 e f 
An der Seite des freien Platzes vor der fogenannten „abgeſchoſſenen (Nico⸗ 
lai⸗) Kirche,“ wird ſo eben der Grund zu einem neuen Haufe gelegt, wenn 
recht berichtet, dem Zimmermeiſter Hayn gehörig. Dort iſt nun eine Unmaſſe 
lehmiger und ſandiger Beden aufgeworfen, welcher nicht allein die Paſſage der 
Mittelgaſſe hemmt, ſondern auch den paſſirenden Fußgänger von der „Kurzen⸗“ 
nach der „Fiſchergaſſe“ zwingt, entweder über jenen Haufen, wo er der Gefahr 
zu verſinken ausgetzt iſt, oder mitten im Fahrwege im groͤßten Koth zu gehen. 
— Bei Tage kann man allenfalls, wie heut die Witterung, ſo ausweichen, daß 
man hoͤchſtens J Elle rheinl. Maaß in den Koth' tritt, — aber des Abends (der 
Himmel bewahre Jeden, daß er ſich jetzt nicht dorthin verirrt) kann man ſich aus 
dem Sumpfe nicht allein heraus helfen. — f eg. 


ur 


Breslau, 20. Nopbr. Am 17ten des Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr fuhr 
der mit Kaufmannsguͤtern beladene Eilwagen des Spediteurs Herrn Rheimber⸗ 
ger, begleitet von dem Kondukteur Guſt und gefuͤhrt durch den Kutſcher 
Schilaſche von hier ab nach Berlin. Ohnweit der fogenannten Hahnkraͤhe, auf 
der Chauſſee zwiſchen Breslau und Liſſa, wurde der gdachte Kondukteur, wel⸗ 
cher an der einen Seite des Wagens fortging, gewahr, daß dieſer Über einen 
erhöhten Gegenſtand auf dem Wege hinrolle, waͤhrend er zugleich ein klaͤgliches 
Gewinſel vernahm. Er begab ſich daher ſofort auf die andere Seife des Wa⸗ 
gens und fand dort zu feinem Schrecken den Führer deffelben am Boden liegen) 
dem die Raͤder von der linken zur rechten Seite uͤber den Koͤrper ge⸗ 
gangen waren und ſolche Verletzungen zugefügt hatten, daß nur noch wenige 
Spuren von Leben in ihm wahrgenommen werden konnten. Da um dieſelbe 
Zeit zufällig ein leerer Wagen an der Unglüdsftätte voruͤber nach Breslau 


langem Hoffen, auf zie Bühne, befiezigt⸗ das zohltecche Publülkum indep wut 


Fluß ſprang; nahm jedo 
lig bekannt war, daß ſich 
Ohlau zu baden pflegte. t 
von zwei hiefigen Einwohnern von der Vorwerksſtraße 
Thon ſeit den Morgen vermißten, 


\ 


Alls jedoch ſpaͤter die Kleidungsſtuͤcke aufgefunden und 
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als die eines ihrer nächſten, 


Verwandten, eines Greiſes von 78 Jahren, ſo langer Zeit nicht zu denken war. 
anerkannt worden waren, ergab es ſich, daß derſelbe auf die gedachte Weiſe ſei⸗ 


Allgemeiner Anzeiger. 


ch weiter keine Notiz von dieſem Vorgange, da ihr zufaͤl⸗ nem Leben ein Ende gemacht habe, von dem er überhaupt ſchon ſeit einiger 
faſt täglich um dieſelbe Zeit noch ein Herr dort in der Zeit in der Art geſprochen, daß daſſelbe bis zu Weihnachten jedenfalls eintreten 
werde. Uebrigens gelang es erſt geftern fruͤh, den Körper des gedachten Selbſt⸗ 
moͤrders im Waſſer aufzufinden, ſo daß an eine Wiederbelebung deſſelben nach 


Bresl. Zeit. 3 


2 , Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ | 
dt Tag. . Krankheit. Alter. 
To enliſte > ſtorbenen. gion. J. M. T. 
Nov. 
om 15. bis 22. Novb. ſind in Breslau als verſtorben angemeldet: 53 Perſonen. 45, en 1 

PR are 23 weibl.) Darunter ſind: todigeboren 4; unter 1 Jahre 13; von 1 sk Fan Pi 5255 2. ! \ 4 22 2 Be . a 255 HR 2.07 
Jahren 12; von 5 — 10 Jahren 2; von 10 — 20 Jahren ; von 20 — 30, Jahren 6; Witede C. Gar Meresrch ev. Lungenentzundunn 63. —— 
don 30 — 40 Jahren 43 von 40 — 50 Jahren 0; von 50 — 60 Jahren 4; von 60 — d. Leiſtenſchneic r Ullrich © on..u.un.. — Todtgeboren 9255. — —— 
20 Sabeen 4; von 70 — 80 Jahren 4; von 80 — 90 Jahren 0; von 90 — 100 7 Fabrikauſſeher H. Sorge S je Malen u. iger — 916 

abren 0. a DDr ath. Lungenentzuͤndungg — 
Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken-Anſtalten, und zwar: d. Schuhmacher P. Hoppe SSS u Maſern. ii a x er 1 I 
In dem allgemeinen Krankenbofpital..... 7 Tiſchlergeſ. H. Preuss N.. chrk. Org. Herzleiden 27 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen .. 1 d. Schankwirth A. Liehr TT. ev. Stiafluß 60 20. „ee bee 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.. 2 d. Tagarb. X. Nabel SS e kath. Abzehrunn gg 2929 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 0 Fuhrknecht G. Schalaſe kath. Ueber fahren — 41 .—— 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Hülfe 1 Tagarb M. Pawel. ... kath. Alterſchwaͤche 75 —|— 
d. Böttchergeſ. E, Muͤller ........%. kath. Krampf und Schlag... — — 4 
16. 1 unchl. Di vr 8 ev. Lungenlähmung 6—— 
15 d. Büttner Klant — ‚·q...... . Todtgebo ren. 
Tag. . er N 12 Krankheit. Alter. 1 unehl. .. „ a ev. Mafern ee 8 
| . 8 J. M. T d. Wurſtfabrikant NR. Mewes Frau kath. Auszehrung.. 

Nov. | 17. Flelſchergeſ. IJ. Langen. „urn . . kath. Zehrſieber . 33— — 
10. d. Ziergärtner F. Kreſe W .. kath. Eelam phie . 27 — — Juſtiz Commiſſarius⸗Wittwe Ch. Homuth. kath. Lungenlähmung 79 —— 
11. Schloſſergeſ. J. Vogel. .. . kath. Lungenſchwindſucht ... 24 —.— d. Tagarb. G. Karbſtein S .. kath. Kinnbackenkrampf ——| 5 
12. d. Lokomotivführer V. Zopary S..... ev. Krämpfe — 18 d. Steuerbeamten B. Kuhnert ev. nerv. Fieberrrr .. 3 91— 
13. d. Händler Heymann SS. — Todtgebo renn — —— 138. Bediente J. Wallor .. ev. Schlag fluß 56.— — 

d. Händler Heymann x — Todtgeboren. „244... — Tagarb. C. Martin ... ev. Lungenſchlag g 64 —— 
d. Schneidergeſ. J. Kreiſel Frau ev. Lungenſchwindſucht 28 — — Auszügler S. Bober 24 ev. Selbſtmord e — — 78 —— 
d. Ob.⸗Grenz⸗Controlleur H. v. Rochow T. kath. Gaſtr. nerv. Fieber .- 210 — Regierungs⸗Rath M. Wolff.. ... ev. Lungenleiden.. ... 29.4988 —— 
1 unehl. S. ie er ee . . kath. Abzehrung en - 1 — Büchſenmacher F. Biedermann. .. kath. Lungenſchwindſucht ... 35 —|— 
1 unehl. S 4 ev. Kraͤmpfe . ER — 3 — Tagarb. G. Peterſilge ev. Bruſt leiden 60 7— 
14. d. Kattundrucker C. Kuſche S8. .. ev. Unterleibsſchwindſucht.. . 167 — 1 unehl. S PERFRELZERTERTETE kath. Krämpfe 15 
d. Deſtillatenr R. Seeliger Frau Unterleibs leiden 50—— 19, Tagarb.⸗Wittwe J. Mittmann ev. Lungenſchwindſucht 3 61—— 
d. Bahnſchaffner H. Winkler S. Maſernn .. 21. Buchhalter A. Hoeck «re 0. 4.352573 chrk. Lungenſchwindſucht 50—— 
d. Nadler A. Schneider ¶ . Schwaͤc ee. e 1 d. Soldat J. Licbnitz /.... ev. Lungenſchwindſucht . .. 330 5— 
ien nn rasnene rer „ lBehrfichen. „rennen nee: — 3—!| Dienſtmaͤdchen Th. Johnſcher kath. Schlag fluß. — 28 —— 
1 unehl. SS ev. Durchfall. — 10 — Uunehl. SBOESERDERZEZEIZZEIZZZ EEE „ev. Scharlachſieber. ...... „ 3.— 
d. Tagarb. E. Schunke rau ev. Aus zehrun g 50 — - | 20. Tagarb. A. Hancke . kath. Alterſchwäche ..... 832 
I unchl. SSW ev. Kraͤmpf e. — 8 — Handſchuhmacher Wittwe Ch. Webers .... ev. Lungenſchwindſucht .. . 59—— 
d. Tiſchlergeſ. C. Spiegel S d. Kraͤmp fe. —— 9 d. Backer Hartmann ev. Kraͤmpfeeee e 
Lunehl. Tee e ev. Bruſtentzündung . 8 . Schiffsknecht Th Lierſch T.... kath. Ner venſieber . 2 1 

tadtbriefe: Hühnerhund-Werfauf. 


Folgende nicht zu beſtellende S 


{ 


können zurückgefordert werden. 


1) Herr Polizei⸗Sekretair Seifert, 


2) Maurer Stanke, 
3) Herr Lohnſtein, 


4) Madame Thereſe Neugebauer, 


Breslau den 24. Nobember 1845. 


Stadt⸗ Poſt- Expedition 


Neater - Mepertoir. 


Dienſtag den 25. November, zum vierten 
Male: „Der ewige 
tiſches Gemälde in 5 Abtheilungen nach dem 
Franzöſiſchen des Eugen Sue für die deutſche 


ude.“ 


Bühne bearbeitet von Carlſchmidt. 
ee 
Vermiſchte Anzeigen. 


wünſcht eine Bedienung anzunehmen. 
erfragen Neue Gaſſe Nr. 3, zwei 


Zur Kirmis 


Drama⸗ 


ac) Schafgotſchgarten als Montag den 24. 


ovember ladet ergebenſt ein 


C. Fuchs. 


Ketzerberg Nr. 1, 
iſt eine Schlafſtelle offen und in der Bier⸗ 
ſtube zu erfragen. 


Eine junge Frau 


Stiegen. 


Stearin-Kerzen.. 


Ferdinand Wilhelm Weinrich, 
Chokoladen-Fabrikant, Hintermarkt 1. 


| Mich beftrebend, mein Fabrikat zu einer Volltommenbeit bringen zu koͤnnen, habe auch 


daher meinen Concurken ten nicht nadfichen zu dürfen. wenn ich als vorzüglich folgende 
Sorten Chocoladen und andere Fabrikate zu geneigter Abnahme empfehle: feine Gewürz⸗ 
und Vanillen⸗Chocolade, Geſundbeits- und Homdopatb⸗Chocolade, nach beſonderer Vor⸗ 
ſchrift alle Sorten Medizinal⸗Chocoladen, achten Cacao-Thee, Copfekt- und Chocoladen⸗ 
Mehl, ferner für Huſten⸗ und Bruſtleidende ſtets feiſchen Eibiſchzucker, Mohr ruͤben- und 
Malz Bonbons, Isländiſch Moos- und Kräuter-Bondons u. ſ. w. — Von Zuckerguß⸗ 
Waaren habe ich aus ganz neuen Formen gefertigt ein großes Lager, eben ſo von Choco⸗ 


laden: und Tragant⸗ Figuren. — — 
Gas⸗Aether 


in vollkommenſter Güte, a Pfd 5 Sgr., ift in allen Quantitäten und nur allein in unfes 
rer Fabrik Junkernſtraße Nr. 3, zu haben. 0 j 
8 Beſſert & Comp. 
Den Herren Horndrechslern 

machen wir hiermit die ergebene Anzeige, daß wir aus einer der beſten Fabriken, ein voll⸗ 
ftändig affortirtes Commiſſions⸗Lager von Pfeifenſchlaͤuchen empfangen haben, und foldye 
zu Fabrikpreiſen verkaufen. — 
Re Spitz & Schmidt. Schweidnitzerſtraße Nr. 52, Ecke der Junkernſtraße. 
Eine einzelne ordentliche Frauens perſon . - ar: 

der Bodenfe Kiften-Heeringe, 


kann gegen Bedienung auf einer Bodenkam⸗ 


Zu mer freie Wohnung und wöchentlich einen |8Stüd 1 &ar., marinirte Heeringe, a Stuck 


kleinen. Verdienſt erhalten; Kifheraaffe 9 Pf., offerirt 
ec. Reiff, Altbüßerſtraße Nr. 50. 


Nr. 16,2 Stigen bei Frau Der. Wiesner. 


Unterzeichneter hat einen braunen, gut 
W und geführten Huͤhnerhund zu ver⸗ 
aufen 7 


Domatſchine bei Sibyllenort den 24. Nor 


Wehmuth, 


Wildmeiſter. 
Zu einer 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


iſt ein vortheilhaft gelegenes, mit Glas⸗ 
arterre⸗Lokal ſogleich 


ich Maſchinen anfertigen laſſen, durch welche ich die größte Feinheit erziele, und glaube ich vember 1845. 


— 


Zur Kirme 
in Roſenthal, auf Mittwoch den 26. 


- und Donnerſtag den 27. d. M. ladet erge⸗ 


benſt ein 


J. Seiffert, 


Gaſtwirth. f 
Puppenkörper werden ausgebeſſert bei 


Frau Wendhold, Breiteſtraße Nr. 44. 


Oderſtraße Nr. 17, 
im Hofe links, zwei Stiegen ift eine Woh⸗ 


nung für zwei einzelne Herren zu vermie⸗ 
1 


then und bald zu beziehen. 


— 


4 


heil und geruchlos brennend, aus den vorzüglichsten Fahriken, à Puckhet von 9 Sgr. an zu jedem Preise (bei 


Ahbualıme von Partkicen beucewiensen Kana 
Wachspüppehen ete. ete. e 


ar 


Edu 


mpfiehlt die 


Stearin- und Wachs Waaren-Handtuna von 


Nickel, Albrechtse-®S 


J, so wie alle Arten Wachs-MWanaren, ils auch feinste französische 


„ 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Elbrechtsſtraßt Nr. 6. 


. 


© 


hi 


